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Würde und freundlichem Anstande empfangen.

Ein starkes Gefolg von Soldaten , Zuschauern

und Mönchen machen das übrige der Composi-

tion aus , die in Rafaels  Geschmack angeord¬

net ist , und aus kontrastvoll geordneten Gruppen

bestehet . Die Figuren sind in großem Styl und

edel gezeichnet , gut drappiert , und haben einen

wahren Ausdruck.

7. Die Plünderung und Verheerung des Klo¬

sters del Monte  Cassino . Im Vorgrunde

sind raubgierige Soldaten in mannigfaltigen hef¬

tigen Wendungen , beschäftigt das Erbeutete weg¬

zubringen . Im Hintergründe sieht man das Klo¬

ster in Flammen . Zeichnung und Ausdruck sind

in dieser Vorstellung merkwürdig.

Anglistik! Carraeei.
(Geboren 1557 . Gestorben 1605 . )

Augusten Carracti  hatte einen lebhaftem

Geist als sein Vetter und Lehrmeister Ludwig,

aber doch Festigkeit genug seinen Lehrsätzen in

der Kunst zu folgen , die , da sie auf tiefsinnige

Untersuchungen gegründet waren , ihn zur Wahr¬

heit in der Nachahmung des Schönen und Gros-
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sen in der Natur führten , wodurch er sich einen

wahren und doch edeln Styl in der Zeichnung,

und eine ungemeine Naivetät im Ausdruck der

Charaktere eigen machte . Eine besondre Liebe

zur Dichtkunst , und andre litterarische Kenntnisse,

erhöhten und verfeinerten seine mahlerischen Ideen;

daher seine Erfindungen meistens sinnreich nud

sehr bedeutend sind. Seine Compositionen sind

reich und kontrastvoll , nur sind solche bisweilen

zu wenig zusammengezogen . Er war ein gelehrter

Zeichner . Er drappicrte in ungemein gutem Ge¬

schmack , nur wünschte man mehr Kontrast in sei¬

nen Falten ; im Colorit aber , und in der Behand¬

lung des Helldunkels ist er , im Verhältniß mi^

seinen obbesagten großen Eigenschaften , merklich

zurückgeblieben , welches wahrscheinlich der be¬

trächtlichen Zeitverwendung auf die Kupferstecher¬

kunst , ( in welcher er es für die damaligen Zeiten

auf einen hohen Grad gebracht hatte ) zugeschrie¬

ben werden muß . So sehr ächte Kenner die von

ihm herausgegebenen Kupferstiche allgemein schä-

zen , so könnte man doch mit Grund wünschen,

daß er in der Wahl jener , die er nach andern

Mahlern gestochen hat , sich mehr an solche Ow
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ginake , deren Schönheit in Zeichnung , Ausdruck

und Bedeutung bestehet , als an die nur reich an¬

geordneten und schon tolerierten Kunststücke der

venetianischen Schule hätte halten wollen ..

Für die vorzüglichsten Blätter , die nach diesem

Meister gestochen worden sind, halte ich folgender

I.
Das Urtheil Christi  über eine Ehebrecherin.

Die Scene ist eine Halle des Tempels , mit Stuft

fen und Säulengängen . Das angeklagte Weib

steht unter einer der Stuffen , mit gebundenen

Händen , in einer ängstlichen und niedergeschlages

nen Stellung , und gerade vor ihr steht Christus

auf einem etwas erhabnem Punkte ; er hat den

einen Arm wie in einer eifrigen Rede lebhaft auss

gestreckt , und scheint hauptsächlich gegen einen

neben dem Weibe befindlichen Ankläger , der sich

mit Eifer gegen ihn wendet , zu sprechen . Neben

Christo  steht ein Alter und etliche andre Män¬

ner , die den Ausgang der Sache mit Unbefan-

heit zu erwarten scheinen ; da hingegen ein die¬

ser Gruppe entgegenstehender Schriftsteller sich ge¬

gen Jesu  wendet , und ihm mit leidenschaftlicher

Gchehrde auf ein in der Hand haltendes Buch
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deutet . Näher bey dem Weibe ist ein andrer

Schriftgeletzxter , der , mit anscheinendem Unwillen

sich überzeugt zu fühlen , wegzugehen im Begriffe

steht . Noch einige Männer dieser Art zeigen durch

verdriesliche Mienen ihr Mißvergnügen über den

Spruch Christi . Nahe bey ihm sitzt ein anmu-

thiger junger Mann , der ganz erfreut darüber zu

seyn scheint ; und ein andrer , der sich auf ein zu-

gefchloßenes Buch stützt und Jesum  anstehet , ist

in tiefem Nachdenken über seine Rede begriffen.

Diese Vorstellung ist in allen Theilen mit aus¬

nehmendem Tiefsinn und großer Ueberlegung an¬

geordnet , und mit der einleuchtendsten Wahr-

scheinlicheeit behandelt . Das Charakteristische je¬

der Figur entspricht vollkommen der Idee , die

man sich aus der Geschichte davon machen muß.

Die Figur Christi  ist ungeziert , aber von edelm

und doch simplem Ansiande . Das vor ihm ste¬

hende Weib hat zwar etwas Schüchternes und

Niedergeschlagenes in Mienen und Gebehrde , da¬

bey aber im Ganzen eine sehr angenehme Form,

und etwas so Naives und Großmüthiges , daß

man sich für sie intereßieren muß . Der Ausdruck

tww Gutmüthigkeit und Menschenliebe einerseits,
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und die Gefühllosigkeit , Eigensinn und Bosheit

anderseits , ist bey allen mithandelndM Personen

mit bewundrungswürdiger Wahrheit ausgeführt;

die Zeichnung ist durchaus schön und richtig , die

Drapperien sind in großem Geschmack und mit

wohlüberdachter Wahl behandelt , und die ge¬

schickte Anwendung des Helldunkels macht eine

sehr angenehme Wirkung auf das Auge.

Dieses merkwürdige Blatt ist vonBartoloz-

z i meisterhaft gestochen , und das Original befin¬

det sich in der Sammlung des Königs von Eng¬
land.

Hoch, i . Schuh, 2. Zoll, 6. Linien.
Breit , I. Schuh, 4. Zoll, ?. Linie«.

II.

Der junge Tobias,  der bey seiner Wieder¬

kunft von der mit einem Engel gemachten Reise,

seinem blinden Vater wieder zum Gesichte ver-

hilft . Der Alte sitzt in einem Stuhl , auf dessen

Lehnen er sich mit beyden Händen anstützt , um

seinem Sohn , der ihm mit lebhafter Bewegung

die Augen zu salben im Begriffe steht , das Ange¬

sicht bequemer darbieten zu können . Hinter dem

Stuhl ist die Tochter , und etwas seitwärts das



Augustin Carracci . 137

Weib des Alten , die mit Zeichen von unruhiger

aber doch hoffnungsvoller Erwartung der Hand¬

lung mit lebhafter Theilnahme zusehen . Vorwärts

zur Seite des Alten steht der mit dem jungen

Tobias  zurückgekommene Engel , in der Gestalt

eines schön gebildeten reisenden Jünglings , mit

einem Stäbe in der Hand , und betrachtet die

handelnden Personen mit einem ernsten und ruhi¬

gen Anstand . Die Anordnung des Ganzen ist

sehr wohl und zur Deutlichmachung der Handlung

ausgedacht , die Zeichnung groß und richtig , das

Charakteristische der Köpfe naiv und wahrschein¬

lich ; der Ausdruck der Gemüthsbewegungen leb¬

haft und voll Wahrheit ; hingegen haben die

Drapperien ( jene des Engels ausgenommen ) we¬

nig Gefälliges , und dem Ganzen mangelt eine

geschickte Anwendung des Helldunkels . I . F.

Ravenet  hat das Blatt in die Boydellische

Sammlung gestochen.
Hoch, I. Schuh,z . Zoll, lv. Linien.
Breit , i . Schuh, 8. Zoll.

III.

Maria  mit dem Kinde Jesu  an ihrer Brust,

welches von ihr auf der Krippe gehalten wird;
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zur Seite ist Joseph,  der sie nachdenkend be¬

trachtet ; im Vorgrunde ein knieender Hirt in ei¬

ner anbetenden Wendung , der ein Lamm zum

Geschenke bringt ; in der Höhe schweben einige

kleine Engel , und im Hintergründe bemerkt man

Männer , die sich mit Mch beschäftigen . Die

Composttion dieses Stücks ist sehr einfach , aber

ganz anmuthig . Der Anstand der Maria  ist

ruhig und sanft , ihr Gesicht schön und voll Sitt-

samkeit ; Zeichnung der Formen und Drapperien

sind in großem Geschmack , und im Ganzen

herrscht eine Naivetät , die eine ungemein gefällige

Wirkung macht . Das Gemählde war in der

Waysenkirche St . Bartholomäi in Bologna»

Ludwig Matthiolus  hat es in einer geist¬

reichen und leichten Art radiert.
Hoch, i . Schuh, 2. Zoll, 2. Liniern
Breit , y. Zoll, 6. Linien.

.IV.

Die Himmelfahrt Maria.  Sie schwebt schon

in der Höhe , von Engeln gehoben , mit ausge¬

breiteten Armen , und aufwärts gerichtetem Ge¬

sichte , in einem ausserordentlichen Ausdruck von

Wonnegefühl und Seligkeit ; unter ihr sind die
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Apostel und Jünger , die ihr theils mit Erstaunen

nachsehen , theils sich unter einander ihre Ver¬

wunderung bezeigen ; einige sind mit Besichtigung

des Grabes beschäftigt , aus welchem Engclchen

sich emporheben.

Die Anordnung dieses Stücks ist ganz vor-

treflich , und macht eine ausnehmend große Wir¬

kung . Sowohl die Figuren in der Höhe , als

die auf der Erde , sind in besonders schön kontra-

flirten Wendungen , in großem Styl gezeichnet

und drappiert ; die Charaktere der Köpfe sind

edel , voll Wahrheit , und haben einen sehr be¬

deutenden ,und naiven Ausdruck . Vorzüglich ele¬

gant und schön ,ist die Figur der Maria,  wel¬

cher der Künstler einen so geistvollen und erha¬

benen Schwung zu geben gewußt hat , daß man

seine feine Einbildungskraft darin bewundern

muß . Joseph Wagner  hat das Blatt mei¬

sterhaft gestochen.
Hoch, i . Schuh , io . Zoll.

Breit , i . Schuh, Zoll, 7. Linien.

V.

Christus,  der sein Kreuz hält ; eine halbe

Figur . Ein schönes männliches Altgesicht von
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großer und edler Form , mit einem rührenden

Ausdruck von Wehmuth und Duldung , machen

das Blatt merkwürdig . Von Theodor Vers

cruys  gestochen.
Hoch, I. Schuh, I. Zoll, Z. Linie».
Breit, AM, r. Linie.

Folgende Stücke sind von Augustin Car-

racci  selbst , nach eigner Erfindung gestochen.

VI.

St . Hieronymus  in der Wüste . Er ist

halb knieend , und nur wenig bedeckt , vorgestellt.

Er richtet sein Haupt mit eifriger Gebehrde ge¬

gen ein vor ihm auf einem Felsen befindliches

kleines Kruzifix , welches er mit Inbrunst anste¬

het und anzureden scheint ; mit der rechten Hand

hält er einen Stein , um sich auf die Brust zu

schlagen ; im Mittelgrunde sieht man den Löwen,

welcher ihm gemeiniglich zugegeben wird , schla¬

fend . Das Gesicht des Hieronymus  ist edel,

geistreich und mit besonderer Wahrheit charakteri¬

siert ; das übrige der Figur ist mit ausserordent-

licher Gelehrtheit , und in einem treflichen Ge¬

schmacke gezeichnet ; Augustin  hatte dieses Blatt

mit besondrer Sorgfalt und in einer ungemein
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schönen und zierlichen Manier in Kupfer zu ste¬

chen angefangen , ward aber durch den Tod an

der Vollendung verhindert ; von dem , was er

auf der Platte bereits zu Stande gebracht hatte ',

nämlich den beträchtlichsten Theil der Figur des

Hieronymus,  befindet sich ein schöner Ab¬

druck mit dem Gegendrücke in der Kais . Königl.

Bibliothek.

Nach dem Tode Augustins Carraeci  ver¬

anstaltete Ludwig  sein Vetter die Endigung die¬

ses Blattes unter seiner Aufsicht , durch Fr.

Briccio,  welcher solche auch mit vieler Ge-

schicklichkeit und ganz in dem Geschmacke Augu-

siins  zu Stande brachte.
Hoch, l . Schuh, z. Zoll, 8. Linie».
Breit , 10. Zoll, 7. Linien.

Gute Drücke davon sind sehr selten zu finden.

Sadeler  hat eine gute Copie davon , in etwas

kleinerm Format geliefert.

VII.

Amor,  der in Gegenwart zweyer seiner Spiel¬

gesellen , und zwoer sitzenden Nymphen , den

Pan zur Erde drückt ; die Szene ist eine unmu¬

thige Landschaft . Das Ganze ist sinnreich äuge-
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ordnet , die Figuren sind schön gezeichnet , und

haben einen dem Gegenstände entsprechenden wah¬

ren Ausdruck . A. Carracci  hat dieses kleine

Blatt mit besonderm Fleisse gestochen.
Hoch, 4. Zoll, 10. Linien.
Breit 7. Zoll, 2. Linien.

Es ist mit der Iahrzahl iZyy . bezeichnet , und

selten zu finden.

VIH.

Ein auf dem Rücken liegendes nacktes Weib,

vor welcher ein muthwilliger Satyr sieht , der

ein an einer Schnur hängendes Senkblcy gegen

den untersten Theil ihres Leibes senkt ; dieses

eben nicht züchtige Stück , ist unter dem Namen

le Sondeur  bekannt , und selten zu finden;

es ist schön gezeichnet , und hat einen naiven
Ausdruck.

Hoch, 7. Zoll;, 6. Linien.
Breit, 4. Zoll, 3. Linien.

Die jetzt folgenden Blätter sind ebenfalls von

Augustin Carracci  selbst nach eigner Erfin¬

dung gestochen , und durchaus fast von gleicher

Große , nämlich in der Höhe von 5 . Zoll , 6 . bis

y. Linien ; und in der Breite von 3. Zoll , 7»

bis 9. Linien.
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IX.

Orphäus , der die Euridrce aus den mir

terirrdischen Gegenden erlöset ; die Erfindung ist

geistreich , und die Figuren schön gezeichnet und

kontrastiert.

X.

Andromede an einen Felsen am Meer an¬

geschlossen und einem Meerungeheuer ausgesetzt.

XI.

Der nämliche Gegenstand auf eine andre Art

ausgeführt . Beyde Figuren sind elegant und

mit ausnehmender Wahrheit gezeichnet.

XII.

Susann « , die im Bade von zwey alten

Wühlern überfallen wird . Sie flieht mit Zeichen

der Bestürzung vorwärts ins Wasser ; einer der

Alten macht eine sehr unzüchtige Wendung.

Schön gezeichnet und stark von Ausdruch.

XIII.

Loth  mit seinen zwey Töchtern , deren eine

ihm auf dem Schoosse fitzt ; nackte Figuren in

sehr freyen Wendungen , aber schön gezeichnet

und lebhaft charakterisiert.
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XIV.

Venus auf dem Meer auf einer Muschel

sitzend , mit Amorn  umgeben ; eine elegante

Figur.

XV.

Die drey Grazien,  die sich bey den Händen

halten . Schön kontrastierte zierlich und wahr

gezeichnete weibliche Formen.

XVI.

Ein Satyr , der die Schönheiten einer schla¬

fenden nackten Nymphe betrachtet . Schöne Zeich¬

nung bey der weiblichen Form , und starker Aus¬

druck muthwilliger Lüsternheit beym Satyr , cha¬

rakterisieren dieses Blatt vorzüglich.

XVII.

Eine ähnliche Vorstellung , mit eben so wah¬

rem Ausdruck ausgeführt , und eben so schön

gezeichnet.

XVIII.

Ein Satyr , der eine an den Stamm eines

Baums angebundene nackte Nymphe peitscht.

Eine trefliche kontrastierte Anordnung , elegante,
wahre
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wahre Zeichnung, und ein sehr naiver Ausdruck
machen dieses Blatt merkwürdig.

XIX.
Venus , die den Kupido  mit Ruthen züch¬

tiget; er wird von einem Amor  auf dem Rü¬
cken gehalten, und sträubet sich gegen die Züch¬
tigung; seine Augen sind mit einem Bande ver¬
bunden; ein andrer kleiner, auf einem Köcher
mit Pfeilen sitzender Amor  weint , und scheint
schon gezüchtiget worden zu seyn. Die Zeichnung
aller Figuren ist schon, und der Ausdruck unge-
mein naiv.

Annibal Carracci.
(Geboren 1560. Gestorben 1609,)

Das ausserordentliche, anfänglich verborgene
Kunstgenke Annibals  entwickelte sich zuerst
unter der Leitung seines Vetters Ludwig  nur
langsam, und wirkte in den ersten Jahren in
denen er sich der Kunst wiedmete, mehr auf die
Befestigung der Wurzeln, als auf das Aufblü¬
hen seines Kunsttalents. Als er aber einmal die
Lehren desselben ganz gefaßt, das Gute und
Schöne in der Natur zu fühlen und zu wählen

K
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